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Amtliches.

Neuenbürg.

An>ir Ortsoor-cher.
Die Ortsvorsteher werden auf die Mi-

nisterialverfügung , betreffend die am 5.
Juni 1882 vorzunehmende Erhebung einer
allgemeinen Berufsstatistik vom 2. d. Bi.
Regierungsblatt Seite 157 ff., namentlich
auf die in Abschnitt II . enthaltenen beson¬
deren Bestimmungen zur Beachtung aus¬
drücklich hingewiesen.

Den 30 .' April 1882.
K. Oberamt.

Mahle.

R evier am t E n z k l ö st e r l e.

Der linsseitige Kälberthalweg ist wegen
Correktion bis auf Weiteres gesperrt.

Enzklösterlc , den 1. Mai 1882.

Revier P f a l z g r a f e n w ei l e r.

Am Montag den 8. Mai Vormittags
11 Uhr auf dem Rathhaus in Pfalz¬
grafenweiler aus Linienmiß (Abth . 52) ,
Saiblesteich (66), Lachenteich (76) und
Scheidholz der Hüten Grömbach , Edcl-
weiler , Herzogsweiler und Kälbcrbronn:

43 Buchen mit 33,58 Fm . und 3077
Stück Nadelholz -Lang - u . Sägholz mit
4088 Fm.

C a lm b a ch.
Rrlmil

rmn Wichschlists-Lmkichtilng.
Aus der Konkursmasse des Philipp

Barth,  Ho ^zhändlers und Wirths von
Calmbach werden am

Donnerstag  den 4. Mai 1882
Vormittags 9 Uhr

im Barth 'schen Wohnhause gegen Baar-
zahlung versteigert:

4 Fässer im Gehalt von 152 bis 343
Ltr ., 7 harthölzerne Wirthschaftstafeln,
45 Stühle und Sessel , Hänglampen,
viele Gläser und Flaschen.

Am gleichen Tage Vormittags 11 Uhr-
Werden ans derselben Masse 2,60 Fm-
Langholz auf dem Lagerplatz bei der
Böhmlenssägmühle in Calmbach an den
Meistbietenden verkauft.

Konkursverwalter
Amtsnotar Fehleisen.

Höfe  n.

Holz-Verkauf.
Am Donnerstag  den 4 . Mai d. I.

Vormittags 10 Uhr
verkauft die Gemeinde auf hiesigem Nach¬
halls :

61 Stück buchen Stammholz,
2 „ Eichen,
1 „ Birke,

15 „ Laug - u . Klotzholz,
14 „ Baustangen,
2 „ eichene Stangen,

180 Rm . buchene gemischte Scheiter u.
Prügel,

57 Rm . tannene gemischte Scheiter u.
Prügel,

90 Rm . buchene Reisprügel,
25 „ tannene „

^Schultheiß Rehfue ß.
Freudenstad  t.

Vergebung einer Holzlieserung.
Zu dem Stollenbau bei Loßburg be¬

darf die Unterzeichnete Stelle circa
3400 laufende Meter tannencs Rund¬

holz von 15— 30 ein Stärke und
3500 Quadratmeter tannene Dielen von

5— 6 ein Dicke.
Die Liebhaber zur Uebernahme dieser

Lieferung werden eingcladen , von den
näheren Bedingungen auf dem Bureau
der Unterzeichneten Stelle Einsicht zu neh¬
men , ihre Angebote , unter Anschluß der
erforderlichen Zeugnisse und mit der Auf¬
schrift „Angebot auf Holz -Lieferung " ver¬
sehen, spätestens bis

Samstag , den 13 . Mai
Nachmittags 3 Uhr

hier einzurcichen und der um diese Zeit
stattfindenden Eröffnung der Offerte an-
zuwohncn . Den 28 . April 1882.

Kgl . Eiscnbahnbauamt.
K n o l l.

Prilmtmlchrichtcil.
N e il e n b ü r g.

Es werden einige beständige

Herrenalb.

vanKbÄKUIlA.
Für die vielen Beweise herzlicher

Theilnahme an dem schmerzlichen
Verluste , welcher uns betroffen , welche
unserer geliebten Mutter

Karolme Kurble, ŝ .Kmß
in so reichem Maße zu Theil wur¬
den , sagen wir innigen Dank.

Im Namen der Hinterbliebenen
iler Galle: 1. Ilürltle,

äcr Holm: NL .-Mierarzt keisei ', Taiwjilllt.

D««Iis»gi>ilg.
Für das freundliche Entgegen¬

kommen während der schweren Krank¬
heit unseres lieben Vaters

Gemeinderath und Holzhändler in
Nonncnmiß

und die zahlreiche Begleitung zu
seiner letzten Ruhestätte sprechen aus
diesem Wege ihren innigsten Dank
aus

die trauernden Kinder.

F e l d r e n n a ch.
Zwei ausgerüstete in gutem Zustand

befindliche

Wagen
mit eisernen Achsen, einer einspännig , der
andere zweispännig ; ferner einen

Reiber - und einen Kol 'zschkiLten,
sowie zwei Fuhrfäsfer

verkauft Friedr . Fauch.

O t t e n h a u s e n.

IM Mark
zum Ausleihen parat bei

Gottlieb Seeger.

Wilchknnden
angenommen bei Ernst Scholl.

Die preisgekrönte Wäschefabrik

von Mar Keller in Mannheim
empfiehlt sich zur Anfertigung sämmtlichcr Herren -, Damen - nnd Kinderwüschc , sowieganzer Aussteuern.

Lager in Kragen , Manschetten , Kravatten , Unterhosen , Unterjacken , Tisch- ,
Bett -, Handtuchzeug , Taschentüchern , Leinen einfach und doppelt breit , Madapolam w.

Muster und Auswahlsendungen stehen gerne zu Diensten.
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Conweiler.

Ein tüchtiger Fnhrknecht
findet sofort Stelle bei

Ludwig Jäck V.

Neuenbürg.

Bei der EtÜlkkököllü ! können wie¬

der Aetder angelegt werden mit be¬
liebigen Rückzahlungsfristen.

Als Thorwaldsen noch in Rom lebte,
kam eines Tages ein junger Däne zu ihm.
Derselbe frug Thorwaldsen : „Sagen
Sie Herr Professor , wie viele Tage
braucht man , um Rom kennen zu lernen ?"
Letzterer antwortete : „Mein lieber Freund,
da müssen Sie sich an einen Andern wen¬
den, ich bin erst zehn Jahre hier ! —
Dieser Ausspruch ist, wie jeder weiß , sehr
bezeichnend für Rom , denn keine Stadt
der Welt hat so viele großartige Bauten
und Kunstschätze aufzuweisen . — Ueber
dieses Rom erscheint demnächst ein schönes
Prachtwerk , betitelt : Rom in Wort und
Bild . Eine Schilderung der ewigen Stadt
und der Campagna von I) r . pllil . Rud.
Klein Paul . Mit 368  Illustrationen.
In ca. 36  Lieferungen ü 1 c/kL (Leipzig,
Schmidt L Günther .) Nach den uns
vorliegenden Blättern verspricht dieses ein
dem großen Gegenstände würdiges Pracht¬
werk werden , wir kommen später darauf
zurück.

Kumik.
Deutschland.

Das Gesuch der badischen Thierschutz-
vereine um das Verbot des sportlichen
Taubenschießens ist seitens der zweiten
badischen Kammer der Regierung zur Be¬
rücksichtigung empfohlen worden . Sollte
der Antrag der Volksvertretung von der
Regierung ausgenommen werden , so würde
freilich für gewisse Kreise Baden -Baden
und seine Umgebung eines seiner geschätz¬
testen Anziehungsmittel einbüßen ; aber es
wäre damit auch ein Sport aus der Welt

geschafft, der schon seit Langem als eine
zwecklose Barbarei erkannt worden ist.

Durlach,  28 . April . Gegenwärtig
wird der Umbau der Dampf -Straßenbahn
zwischen hier und Karlsruhe unter der
umsichtigen Leitung des Hrn . Inspektor
Maurer vorgenvmmen.

Pforzheim.  Die Aufführung des
Requiems von Emil Ehrismann wird , wenn
keine absonderlichen Hindernisse eintreten,
Montag den 8. Mai in der Schloßkirche
stattfinden . Die Proben sind nun soweit
vorgeschrittten , Dank dem Eifer und Fleiß
der Mitwirkenden , daß eine imposante
Wiedergabe dieses Tonwerkes zu erwarten
steht. , (Pf . B .)

Ludwigshafen,  25 . April . Ende
voriger Woche veranstaltete eine hiesige
Familie ein Kaffeekränzchen , welches einen
tragikomischen Ausgang nahm . Die Fest-
gebcrin hatte nämlich ziemlich große Vor¬
bereitungen zu diesem Kränzchen getroffen
und u . A. sich mit Backwaaren aller Art
versehen . Zur Herstellung dieser ließ sie
sich präparirten Weinstein holen , bekam
jedoch aus Versehen Brechweinstein , ohne
diesen Jrrthum zu bemerken. Als nun
die Gäste , ungefähr 20 an der Zahl , sich
zu dem besagten Kränzchen einfanden und
den mit obenbesagtem Präparate ver¬
mengten Kuchen kosteten, überkam solche
bald ein Gefühl , wie man es sonst bei
Kaffeekränzchen nicht gewohnt ist. Das
Schlußtableau mag sich der Leser selbst
ansmalen.

Württemberg.
Telegramme:

Stuttgart,  30 . April , 8U . 56Vorm.
Ludwigsburg.  Prinzessin Wilhelm
ist heute früh 6 ' /-  Uhr verschieden.*)

Stuttgart,  1 . Mai , 10 U. 25 Vorm.
Prinzessin Wilhelm  wird Dienstag
Abend 5 Uhr auf dem Lndwigsburger
Friedhof neben ihren Kindern , wie sie
sterbend gewünscht , beerdigt.

*) Wiederholt aus einem am Sonntag teil¬
weise zur Versendung gekommenen Extrablatt . ^

Stuttgart,  28 . April . Eine Anzahl
von angesehenen Einwohnern erläßt einen
Aufruf , worin es heißt : „Die schweren
Verfolgungen , welche die Israeliten in
Rußland seit geraumer Zeit erdulden,
haben im höchsten Grade das Mitgefühl
aller civilisirten Nationen , aller menschlich
empfindenden Herzen erregt . Unzählige
Familien sind ihrer Habe beraubt , aus
ihrer Heimath vertrieben , ihres Erwerbs
verlustig : Tausende unterliegen dem Hun¬
ger und größten Elend . Nicht bloß augen¬
blicklicher Noth ist zu steuern ; die weit
schwerere Ausgabe ist zu losen , den Un¬
glücklichen zur Begründung einer neuen
menschenwürdigen Existenz zu verhelfen.
Die Ansiedelung der Vertriebenen in
Nordamerika hat man in erster Linie ins
Auge gefaßt und mit Errichtung von
Nckcrbaukolonien ist dort bereits begonnen.
Zur Durchführung dieser Zwecke aber be¬
darf es außerordentlich bedeutender Mit¬
tel . So wenden wir uns denn an den
vielbewährten Wohlthätigkeitssinn unserer
Mitbürger und an alle Menschenfreunde
mit der dringenden Bitte um rasche kräf¬
tige Hilfe ." Unter den Unterzeichnern
sind : Oberbürgermeister Dr . v. Hack, Ober-
mediz.-R . v. Landenberger , Geh . Komm .-
R . Siegle , Dir . Alwin Moser , die Kom-
merzienräthe Chevalier , Ostertag , v. Pflaum,
Schiedmaher , Geh . Hofrath v. Kaulln , Ober-
studicnrath v. Dillmann , Fab . Brandauer,
Dr . Steiner , Oberkons .-Rath Burk , Stadt¬
pfarrer Zimmerte u . a.

Stuttgart,  29 . April . In den
öffentlichen Besuchszeiten der Staatskunst¬
sammlungen tritt mit dem 1. Mai d. I.
eine Aenderung ein ; es werden von diesem
Tage an die Sammlungen 4 mal wöchent¬
lich dem allgemeinen Zutritt geöffnet sein
und zwar : die plastische und die Gemälde¬
sammlung am Sonntag von 11— 1 Uhr
und von 2—4 Uhr sowie am Dienstag,
Mittwoch und Freitag von 10 bis 12
und 2—4 Uhr ; die Kupferstichsammlung
und das v . Müller 'sche Kabinet am Diens¬
tag , Mittwoch , Donnerstag und Freitag
von 2—4 Uhr mit Ausnahme der Feier¬
tage . (St .-Anz .)

Stuttgart,  29 . April . In letzter
Zeit ist es mehrmals vorgekommen , daß
besonders an Landlente Spielmarken als
20 - und 10-Markstücke, denen sie in Form
und Farbe ähnlich sind , ansgegebcn wur¬
den , diese Spielmarken tragen auf der
einen Seite einen Doppeladler und auf der
andern das Brustbild der Königin von
England.

Stuttgart,  29 . April . Der Pflan¬
zen- und Blumenmarkt ist mit gewaltigen
Massen befahren ; der Raum will nicht
recht ausreichen . Da sind Tausende von
Topfen mit den gewohnten Kindern des
Frühlings.

Die heurige Versammlung des Würt-
tembergischen Forstvereins findet am 19.
und 20 . Juni 1882 in Ellwangen  statt.

Derdingen,  O .A. Maulbronn . Das
Frühjahr läßt sich bei uns ganz gut an:
Die Felder stehen sehr schön ; nur die
frühen Obstsorten , Pfirsiche , Aprikosen,
Pflaumen und Frühbirnen haben etwas
gelitten . Die andern Obstbäume und die
Weinberge geben die schönsten Aussichten.

Bon der Reutlinger Alb,  25 . Apr.
Ein Bierbrauer in Mössingcn , der bei
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seinem Kellerbau selbst hilfreiche Hand
anlegte , indem er Steine hinabwarf , traf
hierbei einen Maurer derart auf den Hin¬
terkopf , daß dieser albald bewußtlos nieder¬
stürzte und gestern seinen Geist aufgab.

Ausland.
Marseille,  27 . April . lieber 700

Pilger , unter welchen 400 Priester , die
übrigen meist Frauen , sind gestern hier
angekommcn ; sie sind auf dem Wege
nach Jerusalem , mit Zelten versehen zum
Lagern auf den Ebenen Syriens . Bon
Mitternacht an wurden Messen gelesen
in der Kirche Notre Dame de la Garde,
wo der Bischof Kreuze und Banner der
Pilger segnete . Am Mittag fuhren die
Pilger auf zwei Dampfern „Picardie " und
„Guadeloupe " ab . (Frkf . Ztg .)

Ein Schrei der Entrüstung erhebt sich
durch die ganze civilisirte Welt über den
erneuten Ausbruch der Gewalt - n . Schand-
thatcn gegen die Juden in Rußland.
Am Donnerstag bildeten die in Balta
verübten Barbareien den Gegenstand einer
Interpellation im englischen  Nnterhause
und fast zur selben Stunde wurde im
Weißen Hause zu Washington  Präsident
Arthur um seine Vermittlung bei der
russischen Regierung angegangen.

Aus Wiskonsin wird der „Jll . Staats-
Ztg ." geschrieben : Daß Wiskonsin der
deutscheste Staat Amerika 's ist , ist allbe¬
kannt . Nichtsdestoweniger ist es über¬
raschend, wenn man auf einen Ort stößt,
in dem nur Deutsche wohnen . Ein sol¬
cher ist das 500 Einwohner zählende
Dorf Kevaskum.

Miszellen.

Lin Glückskind. ')
Ich studirtc Philologie . Nachdem ich

den Doktor gemacht hatte , hieß es : was
nun ? Eine Stelle an einem Gymnasium
war nicht offen , nicht einmal als Hülfs-
lehrer konnte ich Unterkommen ; ich tröstete
mich leicht darüber ; denn es sagte mir
wohl zu, das Joch der Schule noch nicht
auf mich zu nehmen und mich erst ein
wenig in der Welt zu versuchen. Ver¬
mögen besaß ich aber nicht ; ein liebens¬
würdiger Oheim , Rcgierungsrath Richter,
hatte meine Studienkosten bestritten und
ich wollte ihm nicht weiter zur Last fallen.
Ich sah mich also nach einer Hauslehrer¬
stelle um . Nicht lange , so fand sich eine
solche auf einem Gute in Thüringen.
Eine bessere konnte ich nicht wünschen.
Denn außer einem sehr beträchtlichen Ge¬
halt wurde mir eine sehr anständige Stel¬
lung zugesichert : ich sollte nur zwei Söhne
des Gutsherrn von elf und zwölf Jahren
unterrichten , eine Tochter von fünfzehn
Jahren sollte an den Unterrichtsfächern
theilnehmen , die sich mit für sie passen
würden : neuere Sprachen , Geschichte, Geo¬
graphie , Mathematik , Physik , Religion;
in allen Stücken , hieß es , werde ich als
zur Familie gehörig betrachtet werden.
Schnell griff ich zu und nahm an . Ich
reiste von Breslau , meiner Vaterstadt , die
noch so viel an ihre polnisch-czcchische
Vergangenheit erinnert , nach dem freund¬
lichen Thüringen ab , das so ganz die

*) Aus „Nach fünfzehn Jahren " von AdolphEwald.

j deutsche Farbe trägt . Am Bahnhofe in
E . erwartete mich die stolze Carrosse
meines zukünftigen Herrn und ich stellte
mir ihn als einen mächtigen Gebieter vor,
da ich, sein bloßer Hauslehrer , in dieser
Equipage mit Kutscher und Bedienten in
Livrve abgeholt wurde . Ich dachte bei
mir : Wie wirst du unbedeutende Person
dich in solcher Gesellschaft bewegen ? und
cs wäre mir fast bange geworden , wenn
ich nicht von meiner Studienzeit her noch
die gehörige Portion Leichtsinn besessen
und mit aus den Weg genommen und
wenn mich nicht die Gegend , durch die
ich im offenen Wagen dahin fuhr , wie
eine freundliche Hcimath angesprochen hätte.

Ein paar Stunden ging es durch
frische Getrcidcfluren , kleine Waldstrecken,
an wohlhabend aussehenden Dörfern hin,
bis sich der Bediente nach mir umkehrtc
und auf eine Anzahl Gebäude in der
Ferne hinweisend , bemerkte, das sei Lindcn-
berg . Da sank mir das eben noch so
wohlgemuthe und selbstgefällig -eitle Herz
ein wenig in die Kniekehle , denn es zeigte
sich mir bei näherer Betrachtung ein förm¬
liches Schloß , das auf einer Anhöhe in
einem Kreise prächtiger Linden stand , die
stattliche Front mit Thürmchcn und Zin¬
nen in den Himmel und weitläufige Flügel
wie mächtige Arme zu beiden Seiten aus-
strecktc, dahinter ein Wald von Buchen
und Tannen , nicht weit davon etwas tiefer
ein großes Gehöfte mit Wirthschaftshäusern
und einer Mühle . Einen Moment also
war ich bei diesem Anblick überrascht und
verblüfft , dann aber dachte ich: da muß
sichs prächtig leben!

Langsam fuhr der Wagen am Ufer
eines Flüßchens bergauf , am Bache hin
wand sich der Weg durch parkühnliche
Anlagen mit herrlichen Bäumen und
Baumgruppen , an Wiesen und Teichen
mit durchsichtig - hellem Wasser und mit
silbernen Schwänen und anderem Geflügel
vorbei ; die Abendsonne lag darauf und
glitzerte über den welligen Spiegel und
durch die Kronen der Bäume , die durch
einen leisen Lustzug bewegt wurden : über
mir zogen leichte Wölkchen am blauen
Himmel ; die warme Luft ward vom Ge¬
ruch des Nadelholzes gewürzt . Dadurch¬
drang mich ein Behagen , das sogar meine
unverwüstliche Munterkeit in stille Träu¬
merei verwandelte . Ich dachte nicht mehr
mit irgend einer Sorge an die Zukunft,
ich machte mir keinerlei Plan , cs war mir,
als müßte sich Alles von selbst finden,
als müßte ich hier warm werden ; ich kam
mir vor wie im Abraham 's Schooß . Mir
ist es stets so gegangen , daß der erste
Eindruck eines Menschen , der erste An¬
blick einer Gegend unauslöschlich blieb
und Sympathie oder Antipathie für immer
bestimmte und ich wüßte nicht , daß mich
dieser erste Eindruck irrcgcführt hätte.

Ich kutschirte denn so langsam durch
die schönen Anlagen dahin , betrachtete
mich als Prinzen von Arkadien und ließ
mir 's wohl sein. Unwillkürlich begann
ich vor mich hinzusummcn : „Hier sitz' ich
auf Rasen , mit Veilchen bekränzt " ; aus
dem Summen wurde nach und nach ein
vollständiges Singen . Ein paar Verse
aus der Mitte des Liedes ließ ich weg;
aber den letzten jubelte ich recht aus
voller Brust hinaus:

Drum will ich auch trinken,
Sa kann es noch geht,
Bekränzt mich mit Rosen
Und gebt mir ein Mädchen,
Die 's Kliffen versteht!

Und gebt mir ein Mädchen , die's
Küssen versteht ! wiederholte ich eben, ohne
auf den Weg zu achte» , als der Wagen
plötzlich anhiclt und ich am Schlage eine kleine
Gesellschaft erblickte, einen hochgcwachsenen
Mann mit offenen Zügen und frischem Ge¬
sichtein einem Jagdrock , ein paar blondlockige
Buben und zwei junge Damen . Alsbald
ahnte mir , wen ich vor mir haben möchte
und ich meinte im Stillen : Nun , da hast
du dich recht geschickt cingeftihrt als Seiner
Gnaden Hauslehrer , indessen umbringen
wird er dich darum nicht ! Aber ich hatte
kaum Zeit zu diesem Gedanken , so rief
mich der Mann herzlich an:

„So ist's recht, Herr Doktor , so lustig
muß man in eine neue Hcimath einziehen !"

(Fortsetzung folgt .)

Iriedrich Irööet.
(Fortsetzung 1

Die Folge davon war , daß er in den
nächsten Svmmerfericn auf vierzehn Tage
zu Pestalozzi nach Werdum ging und da¬
selbst die Art und Weise des großen
Schweizers aufmerksam beobachtete . Er
wurde von Pestalozzi mit aller Freund¬
lichkeit ausgenommen . Als er denselben
wieder verließ , beschloß er , noch ein zweites
Mal zu ihm zurückzukehrcn. In seiner
Wirksamkeit als Lehrer gefiel es ihm so
wohl wie dem Fisch im Wasser , wie dem
Vogel in der Luft . Durch seine und seiner
Schüler Leistungen erwarb er sich die
höchste Zufriedenheit seiner Vorgesetzten
und der Eltern . Nebenher ertheilte er
auch den drei Söhnen eines Herrn v.
Holzhausen Privatunterricht . Später wurde
er alleiniger Erzieher dieser Knaben und
ging mit ihnen wieder zu Pestalozzi , in¬
dem er die Stelle an der Mustcrschule
aufgab . Zwei Jahre , bis 1810 , blieben
sie daselbst und Fröbel lernte während
dieser Zeit alle die Vorzüge der Pcsta-
lozzrschen Unterrichtsweise kennen ; er fand
indeß auch heraus , daß diese noch der
Bervollkommung bedürften.

Nachdem er seine Zöglinge in 's elter¬
liche Haus nach Frankfurt zurückgcführt
hatte , blieb er bei denselben noch bis zum
Juli des folgenden Jahres . Sodann ging
er nach Güttingen und trieb Sprachstudien.
Dort traf ihn aus der Hcimath die Todes¬
nachricht einer geliebten Taute , der Schwe¬
ster seiner rechten Mutter und des Stadtilmer
Oheims . Wieder wurden ihm durch den
Nachlaß derselben einige Mittel zuThcil,um
seine Studien fortzusetzen . Er that dies in
Berlin , wohin er im Oktober 1812 ging.
Zur Sicherung seines Unterhaltes gab er
noch Unterricht in einer Privatschule.

Da erschien das verhängnißvvlle Jahr
1813 . Alles griff zu den Waffen , um
Napoleon , den Bedrücker des Vaterlandes,
von deutscher Erde zu vertreiben . Fröbel,
obgleich kein Jüngling mehr — er war
bereits 31 Jahre alt — und von schwäch¬
licher Körperbcschaffenheit , eilte zu der
Fahne und trat unter Führung von Lud¬
wig Jahn , dem Begründer des deutschen

>Turnwesens und in Begleitung noch
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mehrerer Studenten zu Ostern des ge¬
nannten Jahres in Dresden in die „wilde
verwegene Schaar " Lützows ein, in welcher
auch der unsterbliche Dichter Theodor
Körner  kämpfte und fiel.

Fröbcl ging nach dem Pariser Frieden
wieder nach Berlin und erhielt , wie man
ihm versprochen hatte , eine Anstellung am
mineralogischen Museum.

(Schluß folgt .)

Etwas üöer Ikiegen.
Zu den kleinen Leiden des mensch¬

lichen Lebens trägt die Stubenfliege ihr
gut Theil bei, sic hat , trotz ihrer großen
Zuneigung zu den Menschen , unter den¬
selben keinen einzigen Freund . Obwohl
minder quälend als manches andere In¬
sekt verursacht sie dennoch eine größere
Plage und verschont Niemanden . Bei ihr
gilt kein Rang , kein Stand , kein Beruf;
gleich treue Anhänglichkeit bewahrt sie dem
Armen wie dem Reichen , indeß andere,
meist kleinere Collegen des Jnsektenge-
schlechts, ihre Thätigkeit auf minder oder
gar nicht Begüterte beschränken. Daß sie
harmloser verfährt als die andern , daß
sie nicht eigentlich boshaft ist, soll gern
anerkannt werden , aber sie ersetzt den
Mangel reichlich durch Frechheit . Wer
sic abzuwehren sich bemüht , reizt die Kecke
nur noch mehr.

Aergerniß zu geben ist ihre Lust , Frie¬
dens - und Ruhestörer zu sein, ihr Ver¬
gnügen , schonungslos fröhnt sie diesem
frevelhaften Gelüste . Dem Kinde in der
Wiege raubt sie den Schlaf wie dem Greise,
dem fleißigen Arbeiter wie dem faullenzen¬
den Schlemmer . Und des Reichthums
Vorzüge würdigt sie gar nicht. Bei des
Armen Milchnäpfchen schwelgt sie mit
gleichem Behagen , wie in des Reichen
üppigem Zuckervorrath.

Kein Thier der Welt haust , gleich der
Fliege , in allen Ländern . Im hohen
Norden hat sie sich heimisch gemacht, im
tiefsten Süden ist sie zu Hause . Sie
theilt des Lappländers wenig schmackhaftes
Mahl , sie saugt an des Italieners duften¬
der Orange , sie nascht an der Speise des
Eskimo , wie an der Cocospalmensrucht
des Afrikaners.

(Fortsetzung folgt .)

Die
Riesenschlangen im Berliner Aquarium.

Die Trib . beschreibt das interessante
und aufregende Schauspiel des Einsetzens
solcher Schlangen (von der Gattung
tllon Sodas ) in ihre Käfige , welches in
den letzten Tagen stattfand : „Hatten schon
die kleineren und mittelgroßen Exemplare
sich etwas ungeberdig bewiesen, so steigerte
sich die Spannung , als es galt , die drei
größten an Orr und Stelle zu bringen!
In Säcke verpackt, wurden sie eine um
die andere auf das drahtgcslochtene Dach
expedirt , das über den großen Schlangen¬
käfig sich wölbt und in welchem eine
schmale Fallthür enthalten ist, so eng,
daß ein schlanker Mann zur Noth hin¬
durchzuschlüpfen vermag . Sie wurde auf-
gcklappt und man stellte eine Leiter auf,
die von hier ans nach dem Boden des
Käfigs hinabführte . Dicht an der Fall¬

thür öffnete Herr Hagcnbeck jedesmal den
Sack , den er unter Assistenz eines Gehilfen
herbeigebracht und haschte mit gewandtem
und festem Griff nach dem Genick des
Thieres , um dessen Kopf in den geöffne¬
ten Käfig hinabzuschieben und alsdann
den aus dem Sack geschälten Körper lang¬
sam an der Leiter hinab nachgleiten zu
lassen . Bei zweien der Thiere war die
Procedur ziemlich gut von Statten ge¬
gangen . Die letzte aber erwies sich als
die wildeste von allen . Immer wieder
wußte sie trotz aller Abwehr den in den
Käfig hinabgcschobeneu Kopf aus der Thür-
öffuuug hcrauszuwinden und mit weit
ausgelassenem Rachen fuhr sie auf Herrn
Hagcnbeck los . Mit erstaunlicher Sicher¬
heit aber wußte der gewandte und mus¬
kulöse junge Mann das ihn bedrohende
Ungeheuer am Genik zu packen und mit
eiserner Faust festzuhalten . Solchergestalt
stieg er , immer das rachenaufreißende
Schlangenhaupt umfassend , in den Käfig
hinab , um das Thier nachzuzieheu , wäh¬
rend von unten herauf andere Schlangen
ihn bedrohten , deren er sich dadurch zu
erwehren suchte, daß er ihnen seine Füße
entgcgenstemmte . Gleichzeitig bedurfte er
seiner ganzen Kraft , um die sich sträubende
Bestie nachzuziehen . Endlich war es ihm
gelungen , und er entkam noch glücklich
durch die enge Pforte , als eben einer der
vorher eingesetzten Kolosse Miene machte,
ihm nachzuschießen. Jede der drei größten
Schlangen erreicht eine Länge von circa
sechs Metern und ein Gewicht von 150
bis 160 Pfund . Ihr Umfang kommt dem
eines ziemlich ansehnlichen Baumstammes
gleich. Die vorbeschriebene Scene aber
erschien um so aufregender , wenn man
gehört hatte , was sich bei der Verpackung
dieser Schlangen in Hamburg ereignet hat.
Einer von Hagenbeck's Gehilfen war un¬
vorsichtiger Weise dem Schwanzende einer
Riesenschlange von ähnlichen Proportionen
wie die drei soeben beschriebenen zu nahe
gekommen. In einem Nu hatte die Schlange
einen Ring um ihn geschlungen . Acht
Männer sprangen herzu und bemühten
sich, den Umringelten zu befreien . Un¬
möglich ! Man mußte eilends das Thier
erstechen, um dem von ihm Umwundenen,
der bereits ganz blau gedrückt war , das
Leben zu erhalten . Angesichts solcher Vor¬
gänge gewinnt es ein erhöhtes Interesse,
die Vorstellungen zu sehen, die in Castan 's
Panopticum seit einiger Zeit Miß Nala
Damajanta  mit Schlangen gibt , die bis
zu einem gewissen Grade gezähmt sind.
Es ist eine merkwürdige Erscheinung , diese
schlanke und selbst fast schlangengleich
schmiegsame Jndierin mit dem goldbräun¬
lichen Teint , den scharf geschnittenen Zü¬
gen und dem einer mächtigen Pelzmütze
ähnlichen gesträubten , schwarzen Haarbusch,
um den sie ihre Schlangen in mehrfache
Ringen wie einen Turban windet , während
sie aus einem andern dieser schlüpfrigen
Reptile sich ein glänzendes Halsgeschmeide
macht, eine dritte und vierte sich um ihre
Arme oder ihren Leib ringeln läßt und
eine fünfte wohl gar auf die kalten
Schlangenlippen küßt. Man muß eine
Jndierin sein, um seinen Mund zu solchem
Kusse darzubieten !"

Gegen das Beißen der Pferde empfiehlt
„Der Norddeutsche Landwirth " Folgen¬
des : Man nehme einen starken Stock , spalte
denselben und klemme ein Stück rohes
Fleisch hinein . In dem Augenblicke, wo
das Pferd nach der Hand des Fütternden
beißen will , halte man das Fleisch dem
Pferde entgegen ; das Pferd verbeitzt sich
in das , der Natur desselben widrige Nah¬
rungsmittel und wird von der bisherigen
üblen Gewohnheit des Beißens fernerhin
bald ganz abgehen . Dieses Mittel wird
selbst in den renommirtesten Ställen , bei
bösen Hengsten z. B ., vielfach und mit
dem besten Erfolge angewendet . Wollen
sich die Pferde nicht gutwillig aufzäumeu
lassen , sondern beißen und schlagen sie hier¬
bei, so ist die Entziehung des Saufwassers
das beste, z. B . auch bei den Kunstreitern
meistens angewandte Mittel , um die Pferde
dem Willen des sie Dressirenden ganz ge¬
fügig zu machen. Sobald das Pferd am
nächsten Tage von der Halfter losgemacht
und im Stande umgedreht ist, gehe man
zu dem bereit gehaltenen Eimer zurück,
klappere mit demselben und lasse das
Pferd , welches den Hals senken muß , um
den auf der Erde stehenden Eimer zu er¬
reichen, erst dann saufen , wenn dasselbe
sich die beliebige Berührung mit der Hand
zwischen den Ohren und dem Kopfe ruhig
gefallen läßt . Gewöhnlich reichen 2 bis
3 derartige Lektionen hin , um dem Pferde
seine bisher an den Tag gelegten Unarten
gänzlich abzugewöhnen.

(Sonderbarer Schluß .) „Frau Nach¬
barin , wie könnt Ihr nur einen so blut¬
jungen Arzt nehmen , — der hat ja erst
im vorigen Monat sein Examen gemacht !"
— „Eben deswegen Hab' ich das größte
Vertrauen ; der weiß gewiß noch Alles
am Besten — der hat 's ja erst ganz frisch
gelernt . "

„Wahrheit liegt im Wein, " — mit Fuge
Spricht , wer diese Wahrheit spricht,
Doch nur in dem letzten Kruge,
In dem ersten liegt sie nicht. ' (Fl . Bl .)

Auflösung der Rechenaufgabe in Nr . 67.
Man heiße die gesuchte Zahl x

^ 23 -j- 1 u . Rest 23 — 123
x

^3
x
23

24 u . Rest
22

22

^ 23
x --- 24 . 23 -s- 22
x — 552 -j- 22
x ^ 574 . Resultat 574.

Küchenkakender über Wildu. Fische.
Mai.

Kmpfehkenswerlh
und daher gesetzlich erlaubt:

Salm . — Forellen . — Aal . — Krebse.
Angesund oder « «zeitgemäß

und deßhalb verboten:
Wildprct jeder Art . — Hecht. — Karpfen.

— Barben . — Barsche . — Rothfisch.

Frankfurter Coursc vom 28 . April 1882.
Geldsortcn . ^ ^

20-Frankenstücke . 16 21—25
Englische Souvereigns . . . . 20 37—42
Ruß . Imperiales - . . . . 16 70 75
Dukaten . 9 58 - 63
Dollars in Gold . 4 20 —24
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